
BASKETBALL

Tapfer beim Tabellenführer
RHÖNDORF. Erwartungsgemäß chancenlos blieben
die BIS Baskets Speyer gestern Abend in Rhöndorf.
Beim bislang ungeschlagenen Tabellenführer der Zwei-
ten Basketball-Bundesliga Pro B, den SOBA Dragons,
unterlag die ohne ihren A2-Nationalspieler Elias Har-
ris angetretene Truppe um Headcoach Reiner Chro-
mik mit 61:80 (29:41).

In den Vierteln zwei bis vier (22:21, 19:17 und
20:15) boten die Pfälzer mit Leidenschaft und Tempo
dem Meisterschaftsfavoriten Paroli. Die Entscheidung
fiel aber bereits in der Anfangsphase, als Rhöndorf im
ersten Viertel nur acht Speyerer Treffer zuließ und
sich einen Zwölf-Punkte-Vorsprung herausspielte. Die-
se Führung gab der Pro-A-Absteiger bis zum Schluss
dank taktischer Disziplin nicht mehr her. Armin Leber
(21) und Julian Krieger (15) trafen am häufigsten für
das Basketball-Internat. (uwe)

GEWICHTHEBEN

Vorbildlicher Jafarov
OBRIGHEIM. Mit 707,4:395,9 Kilopunkten deklas-
sierte der AV 03 Speyer gestern den SV Germania
Obrigheim II und unterstrich damit seine Rückkehrab-
sicht in die erste Liga. In einem harmonischen Team
vertrat Sergej Kisser nach einem Jahr Wettkampfpau-
se ausgezeichnet den wegen Problemen an der Patella-
sehne gehandicapten Marcel Schwarz (78 kp; 110/135
kg). Bester Athlet war mit 157 kp (bei einem Körperge-
wicht von 77,3 kg riss er 140 kg und stieß 171 kg) der
Aserbaidschaner Harut Jafarov. Es folgte Artyom Sha-
loyan trotz Schulterschmerzen mit 135 kp (120/145
kg) vor Lars Blanke mit 124,2 kp (143/170 kg) und
Hovhannes Amreyan mit 124 kp (120/155 kg). Wie
Shakoyan, Kisser und Blanke blieb Alexander Moskwi-
tin (88,6 kp; 110/140 kg) ohne Fehlversuch. (wk)

HOCKEY

Dürkheim holt einen Zähler
BAD DÜRKHEIM. Mit einem 1:1 (1:0) gegen den
Tabellenzweiten SC München sicherten sich die Her-
ren des Dürkheimer HC gestern einen weiteren Zähler
gegen den Abstieg aus der Zweiten Hockey-Bundesli-
ga. Der Extrapunkt nach dem anschließenden Penalty-
schießen ging an die Gäste. Die Zuschauer sahen zwei
verschiedene Hälften. In der ersten bestimmten die
Gastgeber das Geschehen und kamen durch Dominic
Böckling zur Führung (22.). Tobias Walter im DHC-Tor
war es nach der Pause zu verdanken, dass den Gästen
nur der Ausgleich gelang. „Die Chance auf einen Sieg
wäre da gewesen, aber letztlich bin ich mit diesem
Punkt zufrieden“, so DHC-Trainer Helge Mette. Heute
13.30 Uhr) empfängt der DHC Rot-Weiß München.
Tore: 1:0 Böckling (22.), 1:1 Duda (36.) - Strafecken:
4/6 (1/1) - Zuschauer: 150 - Schiedsrichter: Walter/
Winter (Mannheim/Augsburg). (env)

BASKETBALL

Langen in Speyer erfolgreich
SPEYER. Die Negativserie ist weiter ausgebaut wor-
den: Mit 76:95 (42:44) verloren die Towers Speyer-
Schifferstadt gestern Abend in der Zweiten Basketball-
Bundesliga Süd gegen die Rhein-Main-Baskets. Die
Mannschaft um Headcoach Mike Gould verpasste es
nach einer guten ersten Halbzeit, den eigentlich ange-
strebten, ersten Sieg überhaupt gegen den Erzrivalen
aus Langen zu verbuchen. (uwe)

Die Formel 1 sucht mal wieder die
Einheit, diesmal unter den Motoren.
Es sind dramatische Verstaatlichungs-
maßnahmen, die heute am Rande
des Großen Preises von China (9 Uhr/
live auf RTL) in die Runde geworfen
werden. Bernie Ecclestone hat noch
ein paar andere radikale Vorschläge
gemacht: Rennkommissare mit Gel-
ben und Roten Karten auszurüsten,
Auslosung der Startplätze unter den
besten zehn Piloten. Wie viel nötiger
Ernst dabei im Spiel ist, bleibt offen.
Nur eins ist gesichert, und die zur Nei-
ge gehende Saison ist der beste Be-
weis dafür: Die Formel 1 bleibt so lan-
ge unterhaltsam, wie es keinen Ein-
heitstypen unter den Fahrern gibt.

Stärken und Schwächen müssen indi-
viduell bleiben. Über Fahrergenera-
tionen zu sprechen macht weiterhin
deutlich mehr Spaß, als über Moto-
renfamilien zu diskutieren.

Die ganze Bandbreite der Rennfah-
rertypologie lässt sich wunderbar an
zwei Briten festmachen, die sich so
unähnlich-ähnlich sind: Lewis Hamil-
ton (23), weil der Pilot von McLaren-
Mercedes der Prototyp des strebsa-
men Zukunftsorientierten ist, und Da-
vid Coulthard, weil der 37-Jährige
von Red Bull, der in zwei Wochen sei-
ne Karriere beendet, letzter ernstzu-
nehmender Protagonist einer vergan-
genen Ära ist. Der Altersunterschied
spielt bei der Definition keine große
Rolle – der Engländer wie der Schot-
te gehören zu den coolsten Steuer-
männern der Szene. Coulthard macht
eine Fernsehreporterin zur Mutter,
Hamilton posiert mit Nicole Scherzin-
ger von den Pussycat Dolls. Von den
Manieren her sind beide Schwieger-
mutter-tauglich, wobei bei den Um-
gangsformen auf der Piste Einschrän-
kungen gemacht werden müssen.

Hamiltons Härte gegen sich und
andere ist in dieser Saison kaum zu
übertreffen, Coulthard wird ewig der
von ihm provozierte Auffahrunfall
mit Rivale Michael Schumacher im
Regen von Spa 1998 nachhängen.
Grenadiere und Gentlemen.

Schumi, der Dominator, scheidet
die zwei Insulaner dann aber auch:
Coulthard hatte immer das rote Tuch

vor Augen (und auch seinen Team-
kollegen Mika Häkkinen); Hamilton
hat sich hingegen auf Anhieb im in-
ternen Duell gegen Weltmeister Fer-
nando Alonso emanzipiert und ist
der erste Anwärter auf die Schuma-
cher-Nachfolge, auch ohne Titel. Kei-
ner polarisiert so schön, und keinem
scheint das so wenig auszumachen.
Er ist einzig dem eigenen Anspruch
und Ehrgeiz verpflichtet, ganz wie
der schnellste Kerpener von allen.

Hamilton toppt sogar noch Coult-
hard, der gern als der perfekte Kon-
zernangestellte hingestellt wird. So
zurückhaltend gibt sich Hamilton
nicht: Einen amtierenden Champion
wie Räikkönen als „Frühbremser“ zu
bezeichnen, das hat sich vor ihm lan-
ge keiner getraut. Über die Kollegen
sagt er: „Wenn sie mich nicht mö-
gen, dann liegt das vielleicht daran,
dass sie mich nicht kennen. Für gute

Beziehungen haben wir keine Zeit.“
Coulthard lässt Altersmilde wal-

ten, was den Umgang im Fahrerlager
angeht, aber er war auch „nur“ 13
Mal ein Winner-Typ. „Ich hatte über
die Jahre hinweg ein fantastisches Le-
ben, und ich möchte kein einziges
Jahr davon missen“, bilanziert er.
Der Titel seiner Biografie lautet da-
her auch „Es ist wie es ist“.

Über seine Form macht er sich kei-
ne Illusionen. Er hatte zwar bei McLa-
ren-Mercedes ein Weltmeisterauto,
aber um den Titel zu holen, war er
nicht konstant genug. Bleibt die Vi-
ze-Weltmeisterschaft 2001 und 1997
in Melbourne der erste Sieg für die
„Silberpfeile“ der Neuzeit. Im Jahr da-
rauf musste er an gleicher Stelle auf
Anweisung von Ron Dennis den Er-
folg an Mika Häkkinen abtreten – das
war vielleicht der Knick, von dem er
sich nicht mehr erholt hat. Immerhin

ist er nach 15 Rennjahren, die bei Wil-
liams 1994 als Ersatzmann von Ayr-
ton Senna anfingen, in der ewigen
Punktetabelle der Königsklasse Vier-
ter hinter Schumacher, Prost und Sen-
na. „Es ist nicht so, dass ich nachts
nicht schlafen kann, weil ich keinen
WM-Titel habe“, sagt er. Spätestens
der überlebte Flugzeugabsturz 2000,
nach dem er fünf Tage später wieder
im Rennwagen saß, hat die Perspekti-
ve verändert: hin zum Genuss.

Die Formel 1 wird ihn nicht ganz
loslassen, zusammen mit seinem Ma-
nager Martin Brundle wird er Fern-
sehkommentator. Ein Typ, der frü-
her alles besser fand und heute alles
besser weiß, wird er kaum werden.
„Ich bin keiner, der eifersüchtig auf
Erfolge ist“, hat Coulthard gesagt, als
sein Nachfolger Sebastian Vettel zu-
letzt mit 21 den ersten Grand-Prix-
Sieg einfuhr. Vielfalt statt Einfalt.

VON CHRISTIAN GAIER

BAD DÜRKHEIM. Er war mit der
Nummer eins gestartet, setzte sich
schon auf den ersten Metern an die
Spitze und baute seinen Vorsprung
kontinuierlich aus: Matthias Hecktor
wiederholte gestern beim 12. Bad
Dürkheimer Berglauf seinen Vorjah-
ressieg in eindrucksvoller Manier. In
33:32 Minuten verwies er seinen Ver-
einskollegen Carsten Bresser (34:41)
und André Bour vom LSC Athlon Ku-
sel (35:36) mit großem Vorsprung
auf die Plätze zwei und drei.

Ein Sieg mit Ansage war es für den
Heltersberger allerdings nicht. „Ich
war vor dem Start sehr unsicher,
weil ich erst seit drei Tagen wieder
im Training bin“, sagte Hecktor und
berichtete von einer Erkältung, die
er gerade auskuriert habe. „Die Kon-
kurrenz war außerdem sehr stark
heute, deshalb bin ich von Beginn an
mein Tempo gelaufen und war dann
auch gleich vorne“, schilderte der
34-Jährige, der sich mit dem Tri-
umph wohl auch den Pfälzer Berg-
laufpokal gesichert hat.

Beim Anstieg zum Bismarckturm
hatte Carsten Bresser keine Ambitio-
nen auf den Sieg gehabt. „Ich laufe
nächste Woche den Frankfurt-Mara-

thon, da war das heute eine letzte
harte Trainingseinheit“, erklärte der
38-Jährige. „Matthias ist für mich so-
wieso nicht zu schlagen“, gestand er.
Respekt hat er nicht nur vor seinem
Vereinskollegen, sondern auch vor
der Dürkheimer Strecke, bei der 510

Höhenmeter zu bewältigen sind. „In
der Pfalz ist das der schwerste Berg-
lauf von allen. Vor allem der letzte
Kilometer hat es ziemlich in sich“, äu-
ßerte Carsten Bresser mit Blick auf
den steilen Anstieg am Geiersbrun-
nen, wo die Läufer auch in diesem

Jahr wieder von Zuschauern mit Kuh-
glocken angefeuert wurden.

Rafael Bender vom veranstalten-
den LC Bad Dürkheim hatte sich auf
der Strecke ein hartes Duell mit Udo
Bölts (TuS Heltersberg) geliefert – er
gewann es in 36:10 Minuten und
war damit als Viertplatzierter 28 Se-
kunden schneller als der ehemalige
Radprofi. „Das war noch mal eine or-
dentliche Leistung: die zweitbeste
Zeit, die ich hier gelaufen bin“, freute
sich der Lokalmatador, der sich ge-
genüber 2007 um einen Rang verbes-
serte. „Der Udo hat mich vor sich her-
getrieben“, war er um den fast gleich-
wertigen Konkurrenten dankbar.

Benders Vereinskollegin Sabine
Rankel verwies in 42:03 Minuten
Eva Stomporowski (laufundsport-
shop.de) mit 44:26 und Jessica Kam-
merer (TuS Heltersberg) in 46:31 Mi-
nuten deutlich auf die Plätze. „Mir
ist es sehr schwer gefallen, aber
mehr von der Luft als von den Bei-
nen her. Ich habe seit heute Morgen
Halsschmerzen. Kann sein, dass ich
was ausbrüte“, sagte die 39-Jährige,
die zum sechsten Mal den Dürkhei-
mer Berglauf gewann. „Das ist schon
ein sehr anspruchsvoller Lauf“, be-
kannte Eva Stomporowski, die sich
im Duathlon heimisch fühlt.

Unähnlich, aber ähnlich
Beide sind Briten, doch in der Formel 1 gehören sie zwei Fahrergenerationen an: Lewis Hamilton und
David Coulthard. Beide gelten als coole Steuermänner, doch die nötige Härte unterscheidet sie.
Coulthard hört in 14 Tagen auf, Hamilton ist Anwärter auf die Schumacher-Nachfolge. Von Elmar Brümmer

VON AXEL NICKEL

FRANKENTHAL. Die TG Frankenthal
hat sich gestern am siebten Spieltag
der Feldhockey-Bundesliga zu Hause
einen Punkt gegen den Crefelder HTC
erkämpft. Nach regulärer Spielzeit
hieß es 5:5 (3:2). Den Extra-Punkt si-
cherte sich Krefeld mit 2:1 im Penal-
tyschießen. Die Frankenthaler haben
nun vier Zähler und damit zu Neuss
und Harvestehude aufgeschlossen.
Sie bleiben aber wegen der schlechte-
ren Tordifferenz Tabellenletzter.

Vor dem Anpfiff hätten sich die
rund 200 Zuschauer auf dem Jahn-
platz sicher über einen Punktgewinn
gegen den Meister von 2006 gefreut.
Die Frankenthaler hätten gestern al-
lerdings durchaus einen Sieg einfah-
ren können. Sie hatten wieder Pech
bei Schiedsrichterentscheidungen,
leisteten sich in der zweiten Hälfte
aber erneut zu viele Fehler.

Die TG begann hochkonzentriert
und ging dreimal verdient in Füh-
rung. Sie ließ sich auch vom Ärger
über den zweifachen Ausgleich der
Krefelder nicht aus dem Konzept brin-
gen. Vor allem das 2:2 brachte die
Gastgeber auf die Palme: Vor dem Sie-
benmeterpfiff für Krefeld hatte ein
Gästespieler den Ball mit dem Fuß be-

rührt, jedoch blieb dies ungeahndet.
Als nach der Pause Christian Trump
auf 4:2 erhöhte (37.), schien Franken-
thal endgültig auf der Siegerstraße.
Bitter, dass kurz darauf ein Foul an
Nikolai Straszewski, der zum 5:2 hät-
te einschieben können, nicht mit Sie-
benmeter geahndet wurde. Danach
ging die Ordnung im Frankenthaler
Spiel verloren. Als Krefeld sogar mit
5:4 in Führung ging, bäumte sich die
TG auf und kam durch Fabian Minor
zum verdienten Ausgleich (68.).

„Die Schiedsrichterleistung war bo-
denlos“, ärgerte sich TG-Trainer Ste-
phan Decher. Seine Mannschaft habe
in der ersten Halbzeit gut gespielt,
nach dem 4:2 die Krefelder durch ei-
gene Fehler aber wieder zurück in
die Begegnung gebracht.

Im letzten Spiel vor der Hallenpau-
se empfangen die Frankenthaler heu-
te um 14 Uhr Spitzenreiter Köln.

SPORT-MAGAZIN

„Der schwerste Berglauf von allen“
LEICHTATHLETIK: Matthias Hecktor vom TuS Heltersberg erreicht als Erster der 398 Teilnehmer beim

Bad Dürkheimer Berglauf über 8,7 Kilometer das Ziel. Schellste Frau ist Lokalmatadorin Sabine Rankel.

Führung verspielt
HOCKEY: Frankenthal holt in der Bundesliga gegen

Krefeld einen Punkt und hadert mit den Schiedsrichtern.

„Für gute Beziehungen
haben wir keine Zeit.“

Lewis Hamilton über
das Verhältnis der
Fahrer untereinander.
Er holte sich gestern
die Pole Position für
den Großen Preis von
China vor den beiden
Ferraris. Der beste
Deutsche ist Nick
Heidfeld als Siebter.

Tore: 1:0 Malte Bumb (14.), 1:1 Alan Butt (18.),
2:1 Schulz-Linkholt (19.), 2:2 Deecke (24.), 3:2
Trump (30.), 4:2 Trump (37.), 4:3 Deecke (49.),
4:4 Rutt (55.), 4:5 Jarosch (58.), 5:5 Minor (68.)
- Penalty: 0:1 Deecke, 1:1 Trump, 1:2 Alan Butt
- Strafecken: 3/2 (1/0) - Siebenmeter: 0/1
(0/1) - Zeitstrafen: 0/1 - Beste Spieler: Eike
Bumb, Schulz-Linkholt, Straszewski - Deecke,
Müsgens - Zuschauer: 200 - Schiedsrichter:
Ipsen/Wiarda (beide Hamburg). (ax)

VERSCHÄRFUNG
Aus den Weinbergen in Richtung Wald: Die heiße Phase beginnt. (foto: kunz)

ZITIERT

GEFASST
David Coulthard, der
heute als 16. in das
vorletzte Rennen
seiner Karriere geht.
(foto: afp)

GEFRAGT
Lewis Hamilton, der
auch in Shanghai von
Fotografen umlagerte
Jungstar. (foto: ap)

Hamiltons Härte ist kaum

zu übertreffen. Coulthard

hängt ein Auffahrunfall

von 1998 nach.
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